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Auch wenn einige der in diesem Beiheft zu  besprochenen populären Biographiensammlungen aufIFB
Rundfunk- und Fernsehsendungen zurückgehen und diese soz. schwarz auf weiß für den
Bücherschrank und die einfache, apparatelose Benutzung konservieren, so liegt hier der
ungewöhnliche Fall vor, daß die für eine von 1983 bis 1985 ausgestrahlte Fernsehsendung unter
demselben Titel "gesprochenen" Texte erst über zehn Jahre nach ihrer Sendung im Druck vorgelegt
werden. Grund dafür ist zwar sicherlich auch das Interesse an der Frauengeschichte allgemein und an
der "Lebensleistung" der "keineswegs nur still im Hintergrund (wirkenden)" Frauen des Hauses
Württemberg, wie es die derzeitige Herzogin von Württemberg in ihrem Geleitwort formuliert.
Vielmehr handelt es sich um ein aus Anlaß des 80. Geburtstags von Hansmartin Decker-Hauff - von
1956 bis 1984 Ordinarius für geschichtliche Landeskunde an der Universität Tübingen -
herausgegebene Publikation, die primär als Geschenk für seine zahllosen Verehrer gedacht ist, die er
offensichtlich über den Tod hinaus mit seinem Motto "Lustmachen auf Geschichte" zu begeistern
weiß. Die Pietät ließ es den Herausgebern angebracht erscheinen, "den Originalton Decker-Hauff zu
erhalten", also nur wenig zu verändern, d.h. auch den Redetext nicht in einen Schreibtext zu wandeln.
Man beließ es bei gelegentlichen Kürzungen und der Beseitigung von Wiederholungen, von denen es
immer noch genügend gibt (etwa mehrfach im Artikel über Franziska von Hohenheim, z.B. was die
"Erfahrenheit" von Herzog Carl Eugen im Umgang mit seinen vielen Frauen angeht). Allerdings
haben es sich die Herausgeber doch wohl zu einfach gemacht, wenn sie sich damit aus der Affäre zu
ziehen versuchen, daß sie feststellen: "Die Lebensbilder können und wollen keine Biographie
ersetzen." Sie hätten sowohl dem Leser als auch dem Autor und nicht zuletzt der Sache einen Dienst
erwiesen, wenn sie wenigstens als Einleitung oder als Beschluß jedes Porträts eine geordnete
Zusammenfassung der Fakten und der Literatur beigesteuert hätten. Selbst die Legenden zu den
zahlreichen, i.a. gut reproduzierten, z.T. farbigen Abbildungen  sind karg und geben - selbst bei[1]
bekannten Porträts - nicht einmal den Namen des Künstlers an. So ist denn ein Gedenkbuch für die
Decker-Hauff-Gemeinde entstanden. Wer sich ernsthaft und nicht nur aus Lust an der Geschichte mit
einer der hier porträtierten Personen beschäftigen will, muß zu anderen Werken greifen. Auch die
Landesbibliographen der anderen deutschen Bundesländer werden trotzdem sicherlich nicht vergessen,
diesen Band auszuwerten, kamen doch die Frauen des Hauses Württemberg aus allen deutschen
Landen (sogar aus Baden) und, wie gesagt, selbst aus Italien (von Rußland ganz zu schweigen).

 

 

  Klaus Schreiber  

[1]

Mantegnas Familienporträt der Gonzaga mit der an Herzog Eberhard im Bart vermählten Tochter
Barbara befindet sich in der Camera degli (und nicht ) Sposi im Palazzo Ducale in Mantua (S.dei
55). ( )zurück
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